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1. Einleitung 

 

Die hypokalzämische Gebärparese ist eine akute Störung des Kalziumstoffwechsels der 

Milchkuh und anderer laktierender Spezies (GOINGS et al., 1974), die durch das 

Unvermögen des Tieres, den hohen Kalziumbedarf bei Beginn der Laktation zu decken, 

charakterisiert ist (RAMBERG et al., 1975; HORST, 1986; JOYCE et al., 1997).  

Sie zählt zu den häufigsten Störungen bei Hochleistungskühen. Ihre Inzidenz wird mit 5% 

(HORST, 1986) bis 27,0% (LUCEY u. ROLANDS, 1983) angegeben. Da die Gebärparese 

noch weitere Erkrankungen nach sich zieht (Nachgeburtsverhaltung, Mastitis, 

Labmagenverlagerung u.a.) und in 5 – 10% der Fälle tödlich enden kann (MARTIG, 2002), 

bedarf der Prophylaxe dieser Stoffwechselstörung auch aus ökonomischer Sicht große 

Aufmerksamkeit. Dabei hat der Einsatz von Anionenrationen eine entscheidende Bedeutung. 

Deren Wirksamkeit konnte in vielen Untersuchungen bereits nachgewiesen werden. Der 

praktische Einsatz ist grundsätzlich geklärt, trotzdem treten Probleme auf. Dies ist darauf 

zurückzuführen, dass bestimmte Einflussfaktoren nicht ausreichend bekannt sind.  

In der vorliegenden Arbeit sollten diese Faktoren näher untersucht werden, um den Einsatz 

der sauren Salze zu optimieren und sicherer zu machen. Dazu gehören die Verträglichkeit und 

der Einfluss längerer Zufuhr von CaCl2 und CaSO4 auf den Säuren-Basen-Haushalt. Ferner 

werden die Effekte verschiedener Fütterungsbedingungen auf die Wirkung saurer Salze, 

besonders bei negativer Energiebilanz und kalziumarmer Fütterung, untersucht. Des Weiteren 

zählen die Wirkungen der Natrium-Kalium-Relation und die maximal verträgliche 

Kalziumsulfatdosis zu diesen Faktoren. Außerdem wurden die Auswirkungen einer 

einmaligen Verabreichung von CaCl2 und CaSO4 pro Tag untersucht. Dies ist gerade für 

kleinere Betriebe interessant, bei denen ein Einmischen der sauren Salze in die TMR nicht 

möglich ist.  

Zur Klärung dieser Aufgabenstellungen wurden elf pansenfistulierten Kühen CaCl2 und 

CaSO4 verabreicht und den genannten Faktoren ausgesetzt. Es wurden Blut- und Harnproben 

untersucht, um die Auswirkungen auf den Säuren-Basen-Haushalt zu charakterisieren.  

 

 

 

 

 

 




